
DIFE KORP  ALTUNG
DER GLAUBIGEN BEI DER MESSFEIER |

GESCHICFH. T EICHEN ENTWICKLUNG
beir d1ie Körper  tung, d1e: die Gläubigen be1 der heiligen Messe beob-

achten sollen en WI1LI den heute geltenden iturgischen Büchern keine
SENAUE egelung Das entspricht der Tatsache daß der lıturgischen
Gesetzgebung der etzten ahrhunderte die Mitieier der Gläubigen ber-
haupt nıcht einbezogen worden 1ST. ufolge E111e17711 Liturgiebegri£n der die
Liturgie zunäachst auftf das Tun des Priesters beschränkte Nur für die
stille Messe en WITLr den Rubricae generales Wink
Circumstantes autem Missıs. PI1LValıs SCHMLDET SeNUua \ S89 etjiam
tempore paschali praetergquam dum egitur evangelium ZUuit Missa cantata
un Aı Hochamt be1 dem das Verhalten des ores durch o  d  e
Chorregeln bestimmt 1ST. (Rubricae generales Caeremoniale CL

11 69 11 8 (: g1bt fUur die Gläubigen Teine Norm; 1er
besteht a1S0 aut alle Vo Treineı {} darum das Was brauch-
mäßig heute da 1ST ırgendwie erege. vielleicht 2a58 geänder werden
sol11 und WEn TLa sich £e1 nıcht VO  5 Wıllkür leiten lassen ill SIind
WIT darauf aAaNgECW1ESCH die Geschichte efragen uch für die Privat-
I11NEeSS6 duüurfen WITLr die Lehre der Geschichte eiracCl zıehen; denn
dürften ohl diıe eisten Rubrizisten ugeben daß die genannte ege
etr der „ INISSAa prıvata NUur direktiven cht präzepüuven Charakter
hat uberdem könnte 5 Sasgen die Gemeinschaftsmesse cdie 65
VOrLr em geht 1ST keine Privatmesse mehr Infolgedessen ist
wenigstens für die Gemeinschaftsmesse frelere Interpretation möglich

elches War also nach den äalteren Quellen der lateinischen unı VOL
em der romischen Luturgie die Körperhaltung der Gläubigen be1l der
heiligen Messe? Eıs War allgemeinen das Stehen Die Gläubigen Sind
die 1rcumstantes S16 beobachten 1eS@e1be Haltung WIE der Priester HS

alterer Zieit, jedenfalls nNoch den Lagen C1NEeS Drosius unı 11165
Augustinus, erheben S1e auch mit ıhm die an  e Wenn den Ora-
t1onen un ZU Kucharıstiegebet das Wort ergreı

Seit dem sechsten Jahrhundert, ZUEeTST bei Casarıus VOnN TYrles (T 342),
erscheinen aber Angaben denen zufolge die Gläubigen sich 11012r VeIl-
beugen sollen der Priester ltar laut betet Es IST. die Haltung,
die } VO':  5 altersher geü hat. Wenn Segensoration ber das olk
gesprochen wurde Nun WI1ITrd diese Haltung be1i ]eder Oration angewandt
Bei den Hauptorationen ıST den alten Mönchsorden und auch der

Iranzıskanischen Familie DIiS. heute üblich geblieben Und auch
beim Eucharistiegebet oder NUuU e1 beim Kanon der Messe, wird

Ordo des Johannes Archicanitor (7 z Jh.) wen1gstens der umgebende
Klerus an geW1eSECN tiefer Verbeugung verharren Ks ıst der Ausdruck
demütiger Huldigung VOT ott W1e Urc das adorant dominationes,
Ssupplices rogamus petimus UuSW nahegelegt un auch heute och
ZU. 'Te1il ULC den. zelebrierenden Priester eu WwIird EınKnien gab
bıs die Karolingerzeit hinein für die Assistenz und füur das olk U  H
der Vormesse, und ZWaT IET VOLr der Oratlion, Wenn näaämlich mıit dem
Flectamus BSENUQaA e1Nn Niederknien angesagt Wwurde. Das geschah damals
ger als heute, nämlich allen Messen, die nicht österlichen C
rakter hatten.
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Seit der Karolingerzeıt beginnt das Knıien sich SY  arker QUSZUDrelten.
der Synode VOILl Tours m Jahre 813 wird diese AÄnderung ZUueTrst

eutlic spürbar. Man machte aber och einen Unterschied zwıischen der
Messe österlichem Charakter, der auch der sonntäglichen und der Test-
täglichen Messe zuerkannt. wurde, Nıd anderen Messen. In der ersteren
mu ß INar mit dem Auferstandenen stehen, eın Brauch, der heute och
beim etien des Angelus Domanı (0)8 In den Messen ohne ests.
charakter verwandelt sich Jetz das Verbeugtstehen, das. Ja gewl. eiıne
bequeme Haltung Wal, ın eın Knien. Das Knıen erhält 9 1S0 schon 1Nne
beträchtliche usdehnung WIrd geü be1 den Oratiıonen un während
des gamzen Kanons. Dabei ruckt das Ende des Kanons 1U 1mMmMer weıter
A1Naus; auch das Pater nNnOoster und selbst, das Pax Domiainı gehört noch daz

In der Me:  N  Sse m1t österlichem Charakter bleibt } jedoch weıter stie-
hen, Ja steht mMme1ist wieder aufrecht. TSsT 1mM dreizehnten ahrhundert erfolgt
auch 1er eın 1NDTUC EKr kommt VO  5 der eucharistischen EeWeESUN:
dieser Zeit die qauf verschiedenen en darauf ausgeht, den ult des
Sakramentes Zu Thöhen Da WIT'd CS 1U egel, daß Inan 1n eaer Messe
be1 der Wandlung kmet Die KRegel gilt für die Gläubigen eCcNau WwW1e
für die Assıstenz och 1ın der Meßordnung des Johannes Burchard V O!l  S

Straßburg (erschienen 1sSt für cdıe äubigen ausdrücklich vorgesehen,
daß S1e 1n dier gewöÖhnlichen, mi1t. esan gefeijerten Messe ach der SLTeTr-
regel stehen sollen, aber knıen YAON S andlung und Nun auch Con-
fiteor) e Ende des Mittelalters entstehen a  er  s auch andere
tungsregeln, und ZW ar VOT allem UrCcC d1ie weıteren Auswirkungen
der schon enannten eucharistischen Bewegung. Der 16 wird beharr-
licher auf das ‚eiligste Sakrament gerichtet. So omMm VvV1eltiaC
Regel Man kniet, an das Sakrament auf dem Altar 1ST, a1sSo hıs
Kommun1lon einschließlich Manchmal wird weıl der Konsekrationskreis
VO 'Te ug1tur gerechnet WITd, das Knien schon VO  z 1er Cl verlangt.

Wir en also nde des Mittelalters 1N.e doppelte altungs-
regel. den en mi1t Ferlalcharakter Un Festen niedrigen Grades
kniet =) jedenfalls Dei den Orationen und während des anzen anons.
An Festtagen dagegen knliet INa HUL Sowelft, } glaubt, daß d1ie Vers
ehrung der Eucharistie Ordere Diese ege gilt für den: Oöffentlichen
(+0ottesdienst, der ja 1mM SanNnzen Mittelalter och die orm VO  } Amt und
Hochamt hatte, also VOT em für das aglıche Konventamt der Klöster
un Kollegiatkirchen, aber auch für den Gottesdienst 1n den Pfarrkirchen.

Bei der Privatmesse kam hıs 1Ns späte Mittelalter eiINne eteiligung des
Volkes nicht 13 Betracht, jedenfalls nıcht OoONnN- un Festtagen. Darum
lassen ch dafür auch rkeine Haltungsregeln feststellen. ber Ende
des Mittelalters dringt die Privatmesse VOrT; dier EinfÄuß der Bettelorden
verschafft ihr SC  1ießlich auch die Geltung als Sonntagsmesse. Es muß
IU  a} a1lso auch für s1iıe eine Haltungsregel entwickelt werden. Es wird cdie
Norm ugrunde gelegt Be1 der stillen Messe halten sich die äubigen

W1e beım Amt nichtfestlichen Tagen Man kniet alsSo: sehr viel; den:
INan beobachtet nNnun Ja auch das Knien VOT dem Sakrament. Man kniet
also bei den Orationen, dann Wwıeder [078] der Secreta d un ZWAarLr HU  e}
mit oder ohne Unterbrechung (ZUr Präfation, ZU Agnus Dei) bis Z
nde der Kommunion, ann wıeder A Ostcommun1lo. Außerdem 1st
jetz noch das Knien e1m Sündenbekenntnis des Stufengebetes un bei
dem ILU: V1e11aC üblichen chlußsegen gebräuchlic Ausgenommen
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blieben demnach LLUFL mehr das kurze uCcC ach dem Stufengebet Hıs
Z  — €  e das uc VO der Epistel bıs Secreta, allenfaills die
Präfation und das Agnus DeL. weıftfer allenfalls die Dadar Augenblicke
ach der elchkommun1ıon bıs /ABE Dominus vobıs!  CcCum un wieder dıe

Daal Augenblicke nach der Posteommun10 HIS ZU: Letzten egen, end-
lich der Schluß der Messe. Hier standen die Gläubıigen Soweılt Sitzbänke
10} EDTAaUC kamen, wurde: das Sitzen üblıch hbe1 der Epistel und (ın
au ßerdeutschen Ländern) während des Offertor1ums.

Im einzelnen zeıgen die mittelalterlichen Quellen manche Ver-
schi1edenhe1ten. Aber 1St verständlich, daß - das EdUrTINIS empfand,
bei der stillen Messe ınen oftmaligen Wechsel innerhalb der AT
1ın Betracht: kommenden!: kurzen Zeitspanne vermelden und die
Haltungsregel einigermaßen vereinfachen. Das geschah, indem das
Missale Pıus Del der Priıvatmesse, et1am tempore paschalı, das Knıen
3 1S urchgehende Regel erkl1arte un 1U das Evangelium davon ausnahm,
bei dem das Stehen se1t dem christlich Altertum allgemeiner Brauch War

In der m1t. Gesang gefelerten esSSE S1INd die heutigen Chorregeln,
deren Einzelheiten übrigens 1N. den verschıedenen Kıirchen varıjleren, en
OmMmpromi. zwischen dier alteren, VO  } der Hervorhebung des priesterlichen
Betens ausgehenden, un! der jüngeren, auf die Ehrung des akramentes
bedachten Es 1ST. er ohl überlegen, OD C icht1ig 1st, sS1LEe
einfachhi auf die Gemeinschaftsmesse übertragen, be1 der Ja auch
andere oraussetzungen vorhegen. Jos UN:

DA K< I  CHENLIED | OS TERREICH -
E{  HEIT  JIEDER-  ANON

aST nıcht möglıich, dieser Stelle den Gründen TUr das Aufhören
es kirc  ıchen Volksgesanges nachzuspuren. Die Tatsache 1e VOTLT In
1rol, Salzburg un Kärnten un weiterhin War der kirchliche Volksges
1M und ın den ersten Dezennien des ahrhunderts unbekannt. Man
hörte 1U orsänger, Solisten, 1n den Städten manchmal Kinder:  ang
eım Schulgottesdienst. DIie Kırchenbesucher empfanden dies aum als
e1n. seelsorgliches Defizit, als e1INe Verarmung des Kirchenlebens Selbst
die me1ısten Priester machten sich darüber wenig Bedenken eES War 1U

einmal S  y INnan wußte nicht anders. Aber schon VOL einem Jahrhundert
YThoben sıch Stimmen agegen W ıe en Weckruf wirktie Dreves’ Hest-
stellung: „„Es ist eine patriıotische, eiInNne Christenpflicht, e der schönste
Dienst (8)  © wıeder sıngen und etien lehren, wWw1e: sSeINe
Väter.‘‘

In der zazıl1anıschen Reformbewegun wollte eine1C den noch
iIrgendwO herrschenden Volksgesang mehr eingeschränkt W1isSsSsen. zugunsten
der lateinischen Sprache, e1Ne andere ıngegen spurte feinfühlig die große
Gefahr der Passıvität. und Stummheit des irchenvolkes. Es se1i TIU:  — - o

1INN  ert Mohr, TeVves, onne us Immer lauter er“ siıch der Ruf ach
Diözesangesangbüchern. Dabe1 wurde auch die Frage berührt Diozesan-
gesangbücher oder e1n. Buch für mehrere Diözesen? Pratktisch anderte
sich 1n den österreichischen Diözesen och nıchts.

och spezijell die Salzburger Verhältnisse streifen: Eın Herold
un Kuüunder nıcht. bloß zazıl1ianıscher Reformgedanken, sondern auch Q es
kirc  ıchen Volksgesanges W'aTr damals der spatere ardinal-Fürsterz-
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